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Kierkegaard, Tolftoi, Blumhardt. Vor allem durch Blumhardt, dem
Vater und den Sohn. Was in Möttlingen und Boll gefchehen ift, das

zeigte mir, was Reich Gottes ift, das ließ auch das Wunder verftehen,
das fchloß das Neue Teftament auf. Und auf der Geftalt namentlich des
Sohnes lag ein befonderer Glanz von Jefus her. Hier wurde ein biblifches

Leben gelebt und dadurch die Bibel neu aufgefchloffen. Darum
war es nicht die Theologie, die uns half, in einer Zeit, wo die Bibel
zerfchlagen und Jefus felbft in Mythus aufgelöft fchien, fondern das,
was wir dort an lebendiger Bibel und lebendiger Nachfolge (im höchften

Sinne) erlebten und fchauten.

Die Bibel muß als Bibel gelefen werden.

Mit alledem ift auch ein letztes Wort über das rechte Lefen der
Bibel gefagt: Wir dürfen die Bibel nicht einfach lefen, wie jedes andere
Buch, fonft lefen wir nicht — die Bibel. Ich meine: Es darf uns das,
was wir in der Bibel lefen, nie bloß eine Sache des Wiffens fein, um
von bloßer Unterhaltung nicht zu reden, fondern, um auf diefes Stichwort

zurückzukommen, eine Begegnung. Aber eine Begegnung
mit Gott. Und das bedeutet, daß wir uns beim Lefen der Bibel
immer auch perfönlich vor Gott ftellen, auf ihn hören, uns von
ihm perfönlich richten und aufrichten laffen. Es muß uns daraus immer
auch das „Adam, wo bill du?" und das „Du bill der Mann" entgegentönen.

Man darf in der Bibel nicht Wiffenfchaft fuchen, auch nicht
Schrift-Wiffenfchaft, fondern Heil: Heil für die Welt, Heil auch für
(ich felbft. Auch das gehört zum „exiftentiellen" Lefen der Bibel, und
nur fo wird die Bibel — Bibel, wird fie lebendig und wird wirkliches
Wort Gottes.

So bleibt nicht nur für den Inhalt der Bibel felbft, fondern auch für
den Weg zu ihr das erfte und letzte Wort: Das Reich und die Nachfolge!

(Schluß folgt.) Leonhard Ragaz.

Chriftliche Löfung.
„Gehet hin und machet alle Völker zu Jüngern."

Matth. 28, 19.

Wenn der Krieg vorbei fein wird, wird Europa umgeftaltet werden

— fo fagen die Mächtigen. Falls Deutfchland dann als Triumphator
daftehen wird, wird eine neue foziale und politifche Ordnung unter
feiner Führung durchgeführt werden, und natürlich auch eine neue
Auffaffung von Wiffenfchaft, Gefetz, Recht und Religion. Die
Möglichkeit, uns von dem Charakter diefer neuen Ordnung eine Vorftellung
zu machen, fehlt uns nicht. Aber nicht nur auf diefer Seite fpricht man
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von einer neuen Ordnung der Welt nach dem Kriege. Auch in Frankreich

und England denkt man an ein neues Europa, wenn man fich von
diefem auch nicht fo klare Vorftellungen macht. Allen fcheint es indes
unerläßlich zu fein, daß in irgendeiner Weife die Zerfplitterung
aufhören muß. Irgendeine Form von Einheit muß das erftrebte Ziel fein.
Kann diefe Einheit dadurch erreicht werden, daß alle fich eines Herren
Willen unterwerfen? Und wenn am Ende niemand als Sieger dallünde?
Welche Umwälzungen muffen wir noch durchmachen, ehe wir ein
einheitlich organifiertes Europa erreichen — eine einheitlich organifierte
Welt? Denn uns hilft keine europäifche Ordnung, wenn die Welt
außerhalb Europas ein Chaos ifl.

Einheit, Einheit. Sie ift die Grundlage für Frieden, für wirtfchaftlichen

Aufbau. Aber eines wird doch oft vergeffen: Für eine dauernde
lebendige Einheit vieler Völker ift Organifation nicht genug —¦ die
grundlegenden Lebenswerte muffen gemeinfam fein.

Für Völker, welche ftark unter dem Einfluß Chrifti geftanden
haben, ill keine andere gemeinfame Lebensgrundlage möglich als die
chriftliche.

„Machet alle Völker zu Jüngern!" Alle Völker. Von der großen
evangelifchen Miffionserweckung des achtzehnten Jahrhunderts bis
heute hat die chriftliche Gemeinde, wenn fie diefen Miffionsbefehl
gehört hat, an die Völker Afrikas, Afiens, Auftraliens und an das zer-
ftreute Ifrael gedacht. Immer galten die Worte allen diefen Völkern,
aber die politifchen Umbildungen in der Welt Hellen die alte Miffion
vor neue große Aufgaben. Heute muß es, wie feit über taufend Jahren
nicht mehr, heißen: „Machet Europas Völker zu Jüngern Chrifti."
Nichts Geringeres darf die Löfung der heutigen Chriftenheit fein. Hier
ift wahrhaft das Zentrale in der Aufgabe, ein neues Europa zu fchaffen.

Wenn man dies ausfpricht, unterfchätzt man durchaus nicht die

Notwendigkeit einer ökonomifchen, fozialen und politifchen Neufchaf-
fung; vielmehr gibt man die erfte Grundlage dafür, daß auf diefen wie
auf anderen Gebieten die Neufchaffung nicht mißglücken wird. Das

neue Europa muß eine folche Grundlage haben. Die Wahl liegt
zwifchen dem Chriftentum und irgendeiner der neuen, heidnifchen, politifchen

Religionen.
Die große Zukunftsfrage für jedes Volk wird daher fein: Werden

wir imftande fein, einen Beitrag zur Chriftianifierung der europäifchen
Völker zu leiften? Werden wir, als Volk, vorangehen können auf dem

Weg in das neue Europa, welches aus dem großen Blutbad, aus den noch
unbekannten Umwälzungen hervorgehen wird — ein Europa, das mit
nie zuvor gekannter Sehnfucht nach Chriftus fragt, von ihm Führung
erbittet, fich eine chriftliche Lebensauffaffung fucht?

Wenn dies gefchehen foil, dann brauchen wir ein neues Chriftentum:

nicht ein Chriftentum, das umgeftaltet ill nach der Konjunktur
der Zeit, aber ein erneuertes Chriftentum, erneuert aus den ewigen
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Quellen, die im Evangelium Jefu Chrifti zutage getreten find infolge
des gewaltigen Schöpfertriebes des Chriftusgeiftes, infolge der Expan-
fionskraft der Erlöferliebe; ein Chriftentum, das fich auf allen Gebieten
des menfchlichen Lebens auswirken und die Kraft haben wird, die
irregeleiteten Kulturkräfte in eine einheitliche Lebensauffaffung zu
fammeln; geformt von infpirierten felbfländigen Leitern, wird es in feiner
Reinheit ein Vorbild für die Menfchen einer neuen Epoche werden.

Wenn es den Kampf um die Seele eines Volkes und um den hiflorifchen

Einfatz unter den Völkern gilt, fo ftellen fich unmittelbar zwei
konkrete Aufgaben.

Sollten wir uns mit dem allerkleinflen Schimmer von Recht ein
chriftliches Volk nennen, fo darf es — wenigftens fo weit es an uns
liegt — während des kommenden Winters keinen unter uns geben, der,
ohne eigene Schuld, die notwendigflen Dinge des Lebens entbehrt —
keiner von den Unferen und keiner von den vertriebenen Heimatlofen.

Wollen wir ein chrifliches Volk fein, fo dürfen weder Drohungen
noch Lockungen uns dazu bringen, von den Wegen abzuweichen, die zu
gehen uns unfer von Chrifti Wort und Geift erleuchtetes und geleitetes
Gewiffen gebietet.

Ein neues Europa — ein neues Chriftentum.
Ein neues Chriftentum — das fchlafende, zufriedene muß fort. Wir

brauchen, die Zeit braucht Entfagungskraft, Rettungseifer, Kämpferwillen,

Ehrgeiz und Machtftreben — nicht für eine Raffe, für ein
Imperium oder für eine Nation, fondern für Chriftus.

Was wird über uns kommen? Wird die Finfternis fich nachtfchwarz
über Europa fenken, wird das Heidentum triumphieren? Die
Verfuchung des geiftigen Defaitismus ift groß; die Jünger Chrifti dürfen
nicht untätig dafitzen und darauf warten was kommen wird; fie muffen
von ihrem Herrn die Löfung empfangen.

Die Konjunktur ift für das Chriftentum ungünftig, fagt man. Ja,
vielleicht für das Chriftentum, aber nicht für Chriftus. Groß und
dunkel ift die Völkerwelt, klein und fchwach die Jüngerfchar. Aber
Chriftus ift immer noch der Erlöfer und der Herr der Welt. Und fein
Auftrag an die Seinen, fein Lofungswort gerade jetzt ift:

„Gehet hinaus und machet alle Völker zu Jüngern!"
Natanael Beskow.

Zwei Arten von Chriftentum — welche gilt nun?

In der gleichen Nummer des „Evangelifchen Preffedienftes"
(30. Oktober) finde ich zwei Berichte über kirchliche Verfammlungen,
deren Kontraft zueinander mir fehr vielfagend zu fein fcheint.
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